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Die Quelle des Gliicks. o

Roman von Erid) Kunter.

Cin Sdanfwirt, deffen Lofal ,,3ur Blauen Traube”
i der Nahe des NMordhaujes lag, las in der Jeitung von
der Affiare und meldete fih bei Kriminalrat Swoboda. Cr
jagte aus, dah am Abend des Miordes gegen 10 Uhr ein
jlecht gefleideter Miann 3u ihm gefommen fei, defjen mert:
wiirdiges und verjtortes Venehmen ihm fofort aufgefallen
Jei. Den andern Gijten gegeniiber Habe er aud) gedupert:
der fieht aus, als ob er beute jdon einen um die Ede
gebradht habe. ,,Nee”, hatte e¢in Galt geantwortet, ,,als
ob er erft einen umbringen will und fid) nidyt vedht getraut.”

Dem  toten Landitreidher gegeniiber geftellt, erfannte
der Wirt fofort den verddadtigen Gajt, von dem er aus:
gefagt DHatte, wieder. Ferner ftellten jidy nody mehrere Leute
auf dem Degernat ein, die Wlofsta um die fraglide Jeit
gefehen haben wollten. Alle fonnten Jich deutlich entjinnen
und iemlidy genaue ngaben maden, denn das jonder-
bare Benehnmen des Mannes war ihnen aufgefallen; fie
hatten ihn fiiv Detvunfen gehalten. Sehr widtig war die
Mieldung jweier Schupleute, die mit aller Beftimmiheit De-
Daupteten, bei ibrem Batrouillengang etwa wm 7 Whr abends
gefehen 3u baben, wie Wlofsfa aus dem Mordhaus ge-
fommen fei. Das gane Gebaren des anjdeinend Betrun-
fenen fei jo auffallend gewefen, daf fie ihm durd) mehrere
Gtrafen nadygingen und einige Male ernjtlidy vorhatten,
ibn au fjtellen. Dann fei er aber ins freie Feld binaus-
gewantt und da hatten Jie ihn [dlieglich laufen Ilajjen.

3wijden fieben und zehn Uhr abends alfp war Alofsta
Deftimmt bei Borjt gewefen. Folglidy fam die Idglidhteit
in Wegfall, daf ein anderer Modrder dem befrunfenen
Wlofsta die Effetten jugeftedt Hatte, um den Verdadt auf
ibn 3u lenfen. Diefer Mdrder X hatte dann eine jweite
Untat begehen und den Alofsfa in den See jtoBen miifjen.
Dem war alfo nidht fo, wie einwandfrei fejtgeftellt wurde.
Wlofsta war bei Borjt gewefen und dann durd) einen Un-
gliidsfall im Gee umgetomnten, wie der Nadtwddter der
Dampfziegelei bezeugte.

Blieb nur nod) die Vermutung, da Wlofsfa den Borit
crmordet aufgefunden und ihn bevaubt Hatte. Aber war
ein derartiger Fall in der Kriminalgejdidte befannt, wo
femand die geradesu irrjinnige Unvoriidytigteit beging, einen
von Unbefannt Crmordeten 3u berauben?

WMus au diefen Erwdagungen und Fejtitellungen fonnte
man mit Siderheit dlicken, den wahren Mirder in dem
ertrunfenen Alofsta vor fid) 3u Haben.

Weitere Crmitthungen waren nun eigentlich mehr Form:
jadhe und Ddienten dazu, die Aften abzujdlicken und die im
Dienftoerfahren geforderten Wngaben iiber Vorleben des
Morbers wie des Ermordeten ju maden.

Sriminalfommifjar - Tiivke  verveijte 3u diefem Jwed
fiiv swei Tage. Cr jtellte sunddit feit, dah bder Land-
jtreidher lnfsta eine Art Bleibe in der Stadt Neifje ge-
habt BHatte, pon wo aus ev feine mehr ober weniger aus:
gedehnten Tippeleien unternabhm.

Aoolf Tiiefe fubr aljo nad) Neiffe. Im dlteften und
jdymupigiten Stadtteil hatte dort Alofsta in muffiger Man:
jarde eine Art Veridlag gemietet. Unter den Mietern und
Cinwohnern des gangen Haufes war aud) nidht das ge-
vingjte iiber die Lebensgewohnbeiten, iiber das Tun und
LQalfen des Landitreidhers 3u erfabren.

Enttaujdht von dem IMikerfolg, wollte Tiicte 3u Po-
lizei und Biivgermeiftevamt gehen, wm Erfundigungen iiber
Nlofsta eingusichen. Auf dem Wege dorthin fam er an
cinem $Haus vorbei, itber deflen Eingang ein verwittertes
Sdild bing: Herberge sur Heimat, Die war nidht fehr
weit vom Wobhnort Alofstas entfernt.

Wie einer Eingebung folgend, betrat Tiivte den Wirt
jdhafteaum der Herberge, der dunfel und unfreundlidh war,
fegte fid) an einen der blanfen Holtiidhe 3u drei Handbwerks:

burjhen, die ihn miBtrauifdy betracdhteten. Tiivfe beftellte
WBier fiir fidh und die drei und Jagte ohne Umidweife:
L30 Jude einen alten Kriegsfameraden von mir, namens
Stanislaus Wlofsfa. Wer mir etwas Ndheres iiber ihn
mitteilen fann, beformmt Belohnung.”

Der Wirt, der das Bier bradhte und die Worte Tiirfes
horte, Jagte fury angebunden: ,,Kommen Sie mit miv!"

In einem fleinen Nebenzimmer hinter der Tefe erzabhlte
der Wirt dem Kriminalfommifjar dann viel Wiljenswertes.
Gierig Taujdhte Tiicte und erfubr, dah Wlofsta oftmals
im Guff dem Wirt geheimmisvolle Wndeutungen gemaddt
habe, die ihm teilweife fo verddadtig vorgefommen feien,
dah er die Abfidht gehabt Hatte, der Volizei 3u Deridyten.
Alofsta Habe oft von einem Generaldireftor in Klingen-
moos gefprodhen, an dem fein Bundesgenojje Vorjt, der
aud) einmal bei ihm in der Herberge gewefen war, Cr-
prefjungen verfuche. Borjt fei ein groer Gauner; er wolle
den Generaldiveftor begaunern und ihn, Alofsta, aud. Aber
da tdaujde er Jidy; er Habe BVorjt vollfommen in der Hand,
er fenne ebenfalls das Geheimnis der Quelle von Czasnau
und fonne damit Borft Jowohl als aud) den Generaldirveftor
hineinveiten. Je nadydem, wie es ihm pajje. Ja, in diefem
Sinn habe jid)y WAlofsfa ausgedriidt. —

Auf der Riidreife war der Kriminalfommijjar jehr nad-
dentlich. Jeht Defam die Sade auf einmal ein gany an-
deres Geliht. Da erdffneten fidh Perjpeftiven, nad) denen
unter Wmjtanden aufjehenervegende Enthiillungen 3u er-
warten waren.

Unterdefjen hatte Kriminalvat Swoboda WAustunft iiber
Borjt cingezogen. Die lautete jhlimm. Der Ermordete mufte
ein Dunfelmann bedentlidhjter Sorte gewejen fein. Er Hatte
eine Abenteurverlaufbabhn bhinter fidh, war als Menid, der
sweifelhafte Gefdafte bejorat, in verfdiedenen Weltitadten
befannt, wurde wegen einer jdweren friminellen Sade von
der litauijhen Regierung gejudyt, bdie feine Wuslieferung
beantragt BHatte.

,Aus den in der Wobnung des Getdteten gefundenen
Briefidhaften geht bHervor, dak Borft Verbindungen mit
dem Generaldiveftor Briiggemann von Klingenmoos unter-
hielt, bie Ddiefem offenbar nidht angenehm waren®, teilte
Swoboda feinem Gehilfen im Laufe der Unterredung mit.
Ferner ift nod bemerfenswert, dafy die Stieftodter Borjts,
Wera, geborene Borodin, gejdicdene Frau Konful Ronald
YBriiggemann, fid) 3ur Jeit in Casnau aufhdlt. Sie ijt
mit dem Befiger der fritheren Quelle bei C3asnan verlobt.”

SFritheren Quelle? fragte Tiirfe.

,3a, fennen Sie bdiefe eigentiimlide Gejdidte nidht?
Es gab dod) vor etwa jwaniig Jabren in Czasnau ein
Bad und eine Quelle, die unerwartet von heute auf morgen
verfiegte.”

Der Kriminalfommifjar Jete Jid) in eine Ede und
vauchte oier, fiinf Jigaretten bhintereinander. Das tat er
nur, wenn er jdarf naddadte und mit Kombinationen 3ur
Wuftlarung eines Falles jtart bejddftiot war.

Andern Tags fubr er nad) Klingenmoos und liek fid)
bei Genervaldiveftor Briiggemann melden. Er wurde fo-
fort empfangen. BWei Briiggemann Hatte es gleid felt-
geftanden, daf er irgendwie mit der Mordaffdre in Ju-
fammenhang gebradht werden wiirde.

,Bitte, Herr Direftor, geben Sie mir ein genaues
Bild Ihrer Veziehungen u Borft, bat der Kommifjar. ,,Es
mup in JIhrem cigenen JInterefje liegen, daB auf JIbhren
Namen aud) nidht der Sdatten cines Verdadts fdllt, an
den unfauberen Madyenidaften bdes Ermordeten Dbeteiligt
gewefen 3u jein.

L3 werde IJhnen nady beftem Wijfen und Gewifjen
beridyten”, entgegnete Briiggemann und jdilderte dem Kom:
mijjar aufrichtig die Ereignijje der leten Jeit. Tiirfe madite
Jidy eifrig otizen.

Dann faBte er ujammen: ,,WAlfo Borft war ein frii-
hever Wngeftellter von Ihnen. Er benubte nun neuerdings
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das Geheimnis von dem angebliden Betrug Ihres Vaters,
um an Jhnen Crprefjungen ju veriiben. Und was taten
Sie daraufhin?

L3 war ent{dloffen, auf das Wnjinnen des Verbre-
ders auf feinen Fall eingugehen. Wus diefemt Grunde hielt
iy es fiir den eingigen Wusweg, mid)y mit Herrn Stephan
su einigen. Meine Unterhandlungen mit ihm verliefen aud
jebr giinjtig  fiir mid). Sie famen am Tage nady dem
Worde 3u einem gewiffen AbJdhluf."

LAm Tage nad) dem Worde?”!

L3, Am Mordtage felbjt war idh den ganzen Nach-
mittag und Abend mit Stephan ujanmmen.”

»Aba, das ijt intereflant”, dadte der Kommifjar, ,ev
fann alfo jein ALbi nadweifen.”

Tiivfe Degab Jid)y dann nody 3u Wera Borodin und
hordyte jie aus. WAber im Gangen Dboten dody jeine Nady-
forjdungen wenig Neues.

LDer vermutlihe IMorder fann  eben wie der CEr-
mordete Jelbft nidht mebhr jpreden’’, meinte der Kriminalvat
acdbjelzudend. ,,Sonft tonnte er uns wahrideinlih dod) auf
eine Fabhrte fiihren, die gewil nidht ergebnislos verlaufen
wiirde. Der Mordfall hat, wenn midh nidt alles taujdt,
jeine verwidelten Hintergriinde. Soviel jdheint fejtaujtehen:
Wlofsta war ein Erprejjer am Crpreffer. Cr pumpte den
Borft mddtig aus und Hat ihn wohl aud) mandmal be-
droht. Moglid), dap jie Streit befamen und der Land-
ftreicher Tdhlug dabei jeinen Genojfen nieder. Moglidh aber
aud), dap er den Mord im Wuftrag ausfibhrte. Vorjt war
der Mann, der mit Crprefjungen jein Opfer sur Verzweif-
[ung treiben fonmte. Wielleicht Iniipfte diefes Opfer in der
Not Verbindung mit dem 3u allem fihigen Landitveider
an und verleitete ihn jum Yord an Borft."”

,Das find Vermutungen und Shlupfolgerungen’’, er-
widerte Tiirfe, ,,die wohl viel fiix jich Haben, aber dod)
auf feine Spur fithren werden. WAud)y mup  man jtarte
Sweifel hegen, daf Jid ein geiftig hoditehender Menjd, —
denn nur ein folder fann BVorjts Opfer gewefen fein, —
mit einem fo unmguverldfjigen Kerl wie Wlofsfa verbindet
und damit Leben, Chre und iiberhaupt alles vistiert.”

Der Wiordfall Vorjt war nidht gendigend geflart, und
es fam nody 3u verfcdhiedenen BVerhdren. Der Generaldiveftor
Briiggemann, dann Wera Borodin und fogar Harry Ste-
phan wurden nadeinander vorgeladen. Die Vernehmungen
erftredten fidy bis auf die Familienangelegenheiten der BVer:
horten.

,&ie waren aljo in die Plane Ihres Stiefoaters ein-
geweiht und Dbeteiligten jich Jogar indireft davan®, bielt
der Kriminalvat Wera vor. ,,Unter Wmijtanden haben Sie
fidh dadurdy jtrafbar gemadt wegen Teilnabhme an jdhwerer
Erpreffung. Die NRolle, die Sie fpielten, ijt iiberhaupt un-
gefldart und dunfel. Wus welden Potiven hanbdelten Sie?”

,3d) wupte vom Geheimnis meines Stiefoaters nidhts”,
erflarte Wera, ,,id) wufte nur, dah er gegen die Briigge-
manns etwas unternehmen wollte. Und diefes BVorhaben
unterjtiigte idy movalijdy und mit der Tat. Denn id) wollte
mid) an den Dbeiden Briibern Briiggemann rvdden.

L Wegen der Sdeidung Ihrer Ehe, durdy die Sie Jidy
benadteiligt glaubten, i veritehe. Wber wie unterjtiibten
Gie Borjt ,,mit der Tat"?"

LDadurd), daly i) midy feinen Wiinjdyen fiigte und das
tat, was nad) feinen, miv in den Cingelheiten unbefannten
Planen ndtig war. So gehdrte es jum Beifpiel ju jeinen
Planen, die verfiegte Quelle von Ciasnau in feinen Bei
su bringen, und darum mupte idy midy mit Harry Stephan
verloben,”

,Gtephan war demnad) Ihnen beiden nur Mittel um
Swed. Borjt wollte das Grunditiid haben, um ungejtoprter
gegen Briiggemann vorgehen 3u fonnen und eine Einigung
des  Genervaldiveftors mit dem Befier der ,, Quelle des
Gliids 3u verhindern.”

,Go ijt es’, gab Wera Borodin u. —

Der Kriminalvat fam in der Wngelegenheit feinen
Sdyritt vorwdrts. ,,Es ift flar, daf der Word nody viele
geheime  Jujammenbhinge mit diefer Quelle und anderen
dunteln  Gefdidten der Familie Briiggemann und diefer
Wera BVorodin hat”, jagte er verdrieklidh zu feinem Ajji-
jtenten, ,,BVerdadtsmomente und belaftende  Eingelheiten
gegen alle BVerhdrten find da.*

LAber fie reidhen nicht aus’, ergdngte Tiivke feine Ge:
danfengdnge, ,,weder ur Unterjudhungshaft, nody gar 3u
einer Crhebung der Anflage.”

Bei einer abermaligen Sausfudyung im  Jimmer des
Crmordeten aber madyte Kriminalfommiffar  Tiicfe einen
jhwerwiegenden Fund, der den Verlauf der Wffdve ent-
fdheidend Dbeeinfluffen follte. Wuf dem jdhnelliten Wege eilte
ev 3u feinem Chef. Der las mit jteigendem Intereffe den
auffdluBreiden Brief WAlofsfas an Borit.

»Das it ja unglaublidy’, vief Swoboda aufs Hodjte
verwundert aus, ,,fonnte man fidy cine Jolde rvaffinierte
Gaunerei ausdenfen? Nady diefem Vrief miiffen wir nun-
mebr endgiiltig der Anficdht 3uncigen, daf Alofsta der tat-
jadyliche Morder ift. Wud) der Grund fiiv feine Tat it damit
tlargelegt. Cr wuBte 3u viel von den Gaunereien Borts;
es fam 3u einem Deftigen Jufanumenitoly zwijdhen den beiden,
in deffen Verlauf WAlofsta den andern wmbradte.”

Der Kriminalvat lieg fofort den Generaldiveftor, jo-
wie Harry Stephan und Wera Borodin Herbeiholen und
alle drei gleidyzeiti 3u fidy Tommen.

30 habe JIhnen eine Mitteilung 3u maden’’, ver:
fitndbete der Kviminalvat ernjt, fajt feierlidy und Dielt den
Brief in der Hand, grof und bedeutungsvoll, wie etwa
der Gefandte in einer Reidsverfammiung ein widtiges
Sdyriftitiid jeiner Regierung wdgend hebt. ,,Sie fowohl
Herr Genevaldivettor wie Sie, Herr Stephan, find allem
Anjdyein nady die Opfer eines unerhorten Sdwindels ge:
worden. Aus diefem Brief des verungliidten Alofsta an
Borjt geht einwandfrei hervor, dak Ihr  Vater, Herr
Briiggemann, niemals einen Vetrug begangen hat. Die
Behauptungen BVorfts warven oollformmen aus der Luft ge:
griffen. Die WArbeiten im Jahre 1912 an der Klingennoos:
Queelle Jind in Ihren Viidern wabhrheitsgetven vegiftriert
worden. Es handelte fidy damals tatjadlid) wm Verbau-
arbeiten an der Klingenmoos-Quelle und wim diejelbe Jeit
verfiegte die Quelle in Czasnau auf natiiclide Weife. Wenn
Sie Wert davauf legen, miiffen Sie eben eine Unterfudung
vornehmen lajfen.”

LAber wie fonnte Borft ein joldes Shwindelgebaude
aufridten’”, fragte Briiggemann.

,Es muf ein gany raffinierter Gauner gewefen jein’,
erwiderte Gwoboda. € ging flug und vorfidtia 3u Werte,
das muf man anerfennen, und e fiderte jidy nady allen
Geiten. Fein erdadt war die Sade Jdhon. Cr wollte Ste-
phan ausidalten, die Todyter des Generaldiveftors heivaten
und Jidy durdy diefe Madyenjdhaften fdiiBen fiir den Fall,
daf iiber fury oder lang fein Sdwindel dody mal an den
Tag fan. Denn Jhren Sdhwiegeriohn, Herr Briigge:
mann, hdtten Sie ja wohl audy im jdlimmiten Fall nicht
vor den Kadi gefdleift, felbjt wenn Sie ihm auf all jeine
Shlide und Sdwindeleien gefommen wdren!”

Cin Defreiendes Ladyen vang fidy aus der Vruft Briigge-
manns [os. ,,Meinen Sdywiegerfohn!® rief er, nod)y fmmer
in Gtaunen und Ungldubigteit, daf all die furdtbarven Er-
eigniffe der leBten Jeit mur bofer Tvaum, mur ¢in haglider
Gpuf gewefen warer.

Der Kriminalvat fdiittelte Briiggemann die Hand. ,,Id
gratuliere Ihnen, daf Sie von dem Wlpdrud mun befreit
jind.” Dann wandte er jidh an Harry Stephan: ,,2Und
Ihnen?’ fragte er ladelnd, ,,muf idy Ihnen mein Veileid
ausbriiden, daf allem Anjdein nad) Ihre Quelle unwider-
ruflidh nicht mehr laufen wird?"

SJein! antwortete Harry Stephan einfady und Dei-
nahe vergniigt. (Sdyluf folgt.)



	Die Quelle des Glücks [Fortsetzung]

